
Nach dem Sturme. 
Inst-I von H. sein. 

lU Fortfe uno.) 
.Ratiirlieh, here atta«. berichtete 

Pietra, »ich mu te ja heute früh um 

fechs Uhr fchon iniibertommen weilen 
des Douai-eis, und als sie’s mir gab, 
da drückte sie mir die Hand und fagte: 
«Dkftellen Sie meinen Glückwunich 
ebenfo innig, Herr Pietra, wie ich ihn 
meine, das ift besser als eine qeichrie- 
bene Karte«! Und dabei war sie dun- 
telroth geworden. Sie ift doch gar zu 
hübsch, und — ich weiß nicht, woran 

ed liegt, es kommt mir immer so vor, 

Als hätte ickz sie schon längst aetannt.« 
»Das macht die große Freundlich- 

keit und Milde in ihrem Wesen, Pie- 
ro.« 

Der Alte fchüttelte den Kopf. 
»Na, Herr Matta, ich wünsche von 

setzen, daß ich heute über’s Jahr 
zwei Couverts zum Frühstück auflegen 
darf. Aber ei ift Zeit, aufzubrechen« 
Sie müssen bald gehen. wenn Sie um 

zehn Uhr bei dem Herrn Notar fein 
wollen« 

Der iunae Mann unterdrückte mit 
Mühe einen Seufzer und mußte dann 
selde über diefe Anwanbluna von 

Schwäche lächeln. Er raffte sich aber 
fcktnell auf und sagte: .Gieb mir ei- 
nen steck, Pietra, den dunkelgrünen 
mit goldenen Knöofem den ich von 

London mitgebracht habe, unb dann 
den weißen Mackintoteh es geht drau- 
ßen naß nieder, der Nebel scheint zu 

Fallen. Aber das Barometer auch«. 
este er hinzu, »es steht ja auf Un- 

wette-et« 
Ja dem Arbeitszimmer des Herrn 

Notar Doktor S. war heute aus- 
nahmsweise etwas Ordnung geschaf- 
fen, d. h. die Attenfagzitel laaen nicht 
mehr auf Sopha und Stühlen um- 

her, und Letztere waren fogar faubet 
abuesiäubt. Als Watte-, von einem 
Schreiber mit außerordentlicher De- 
voiion begrüßt und geleitet, das Zim- 
mer betrat, faß der Notar am Fenster 
und bliittette in einem Schriftftück, 
und drtr Selle stand am Ofen und 
betrachtete aufmertfam die Stuben- 
decke und die tunftreichen Spinnm- 
tpebe in den Ecken derselben· Er be- 
grüßte feinen jungen Freund herzlich 
und wünschte ihm Glück und Seaen 
nnd ebenfo der Notar. welcher einen 
Augenblick foiiter hinausging, als von 
der Schreibftube her ein lautes Stim- 
thirr erfchallte, das einem Wort- 
wecktfel glich. Diesen Moment be- 
nuste herr Geile 

.Mtta!« Er legte ihm eine Hand 
aus die Schulter und flüsterte ihm 
zu: »Bergiß heute nicht Deinem On- 
iel äu sogen, daß Herr Westermann 
ans rücklich verlangt, er —- Dein 
Onkel —- solle persönlich für Dich 
um die band des Mädchens werben. 
Die Explosion wird natürlich furcht- 
bar sein, aber es tommt schließlich aus 
Eins beraus, und wissen mu Dein 
Onkel Alles, bevor ich in’s 4resfen 
komme. Bleibt rubia —« 

Eben traten die beiden anderen 
betten ein nnd beglückwünschten den 
Erben. Herr Schenken war von ei- 
ner besonderen Liebenswiirdigteit, 
und Matta dankte ihm sür das kost- 
bare Gefcktknl, welches seinen Früh- 
stückstisch heute geziert hatte. Er war 
um einen Schatten bleicher geworden 
und sroh. als der Konsul dem pein- 
lichen Moment der Erwartung einen 
humoristischen Moment zu geben ver- 

suchte. 
aUnser wandelndes Corpus juris«, 

sagte derselbe, «hat draußen einen 
Kampf zu bestehen mit Leuten, die 
auch nach seiner Weisheit dursten. 
hoffentlich bleibt er Sieger, und wir 
isnnen bald beginnen.« 

« 
i- 

»Das Letztere hoffe ich auch«, iugte 
herr Schenken hinzu, »ich muß recht 
zeitig aus der Börse sein. Uebrigens 
herr KonsuL ich dante Jhnen vcn 

ganzem Herzen fiir Ihre Vermitte- 
lung in New Yortx ich habe den Pro- 
zeß gewonnen gegen den Eigenthümer 
des ameritaniichen Vollichifiek.« 

»Frau mich«, erwiderte Wendlioeit 
Ja, mein Vetter iit ein schkauer 
Ader-tat« 

»Und unsere Sache ein aerechte«, 
fügte der alte Proturift hinzu. 

Matta war zu Herrn Schenken ge- 
treten und sagte halbinutt 

»Ontetl, ich habe Dir heute noch et- 
was siir mich besonders Wichtigeä 
mitzutlieilen und eine Bitte an Dich 
zu richten. Wann störe ich nichts-« 

Jlach derBörse, lieber Jungek war 
die Antwort, «gleich nach der Börse; 
ich werde in meinem Comptoir aus 
Dich warten. Es ist brav von Dir, 
M Die qieich zu Deinem Onkel 
kommst, der doch nur allein —« 

Der Eintritt des Notars unter- 
M den väterlichen Erguß. Man 
feite sich, nnd nachdem der alte Herr 
sie-sämt- eiserne, mehrsach mit 

ern versehene Kiste geöffnet 
Und ein mit stini Siegeln versehenes 
M derselben entnommen butte. be- 

WMM in dein jungen Mann ge- 

msie beben heute das vierund- 
He Lebe-Dicht vollendet und 

ineit qrpßiiihtig net-orden. Ihr 
Musen Later, mein lieber 

txt-IIIä iehlaite Wiss-Ist daß Sie 
ich meine die Ort-Mith- 

nichtsriiher erreichen sollten, 
sit dem sese lieben Zeitabschnitt; 

« aber terms-gebeten Miwisvwmdmdmi 

.Liindereien in Mexilo, unv es ge.iel 

« lieren. Vor ihrem Tode hatte sie ih- 

;drei Jahre später starb JEht Herr 

sentziehen dürsten. und zwar in ver 

tiaen Tag in Gemeinschaft erlebten. 
Ihnen vor der Eröffnuna seines let- 
ten Willens in kurzen Zügen hie Er- 
eizanisse initzutheilem die seinem Tod-.- 
voranaingen. 

Ihre Frei-u Mutter, die Schwester 
des hier gegenwärtigen Herrn J. H. 
Schenken. erhielt laut Testament ih- 
res Vaters vom Jahre 1812 als Mit- 
gist ein Kapital von zweimalhunderts 
tausend Banlomart haar, und ein 
anderes Kapital von achtmalhatnderti 
tusend Banlomart. welches dem Ge- 
schäfte vorläufig verblieb und von 

diesem mit 212 Prozent pro anno 

verzinst wurde. was bis aus den heu- 
tiaen Taa geschehen ist. Sie war 
mit diesen beiden Summen ein siir 
allemal abgesanden und besaß ieine 
weiteren Ansprüche an den Nachlaß 
ihres Vaters und ihrer Mutter. Da 
man aber nicht ohne weiteres eine 
Summe von solcher Größe aus einein 
lausmiinnischen Geschiiste herausneh- 
men kann. so hatte ihr herr Groß- 
vater versiigt. daß seine Tochter nnd 
eventuell ihr Gatte oder ihre Erben 
die achtmalhunderttausend Panto- 
marl nur nach Und nach dem Geschäft 

Weise, daß jährlich nicht iiber ein 
Fiinstel der Summe geliindigt wer- 
den konnte. Dies geschah indess 
nicht. Jhr Herr Vater war von Haus 
aus wohlhabend als Besitzer gro r 

ihm, ein größeres Kapital sicher an- 

gelegt im Rücken zu behalten, womit 
Jhre Frau Mutter aanz und gar 
jibereinsiinimtr. 

»Im Jahre 15526 hatten Sie das 
Unglück. Ihre Frau Mutter zu ver- 

rein Gatten das Versprechen abgenom- 
men, Sie dem mörderischen Klima 
siir immer zu entziehen und nach 
Hamburg zu bringen. Dies geschah 
auch. und da Ihr here Vater es nicht 
vermochte, sich von Ihnen zu tren- 
nen, verlauste er sämmtliche Besitz- 
unaen in Mexito. in der Absicht. aus 
deutschem Boden ein neues Geschäft 
zu münden Jni Jahre 1827 lang- 
ten Sie beide hier an, aher bereits 

Vater an den Folgen eines Uebels, 
welches er sich drüben zu ezogen hat- 
te. Lange schon ans sein lstiihes Ende 
vorbereitet, vrdnete er sein Haus aufs 
beste; sa, wenige Wochen vor keinem 
Tode unternahm er eine Reife nach-« 
Berlin. rein die großen Kopitalien ser- 
nein Erben zu sichern. die er aus: 
Merilo nach und nach beriiberaezo-J 
gen hatte.« I 

wesenden auf mit Ausnahme des al- 
ten Selle, der still lächelte. Nament- 
lich herrn Schenken wurde nun die 
Verhandlung interessant, dem der 
Verbleib des Vermögens feines 
Schwagers immer ein dunkler Punkt: 
gewesen war. welchen nur der Rotar4 
S. —- das wußte er — böiie aufle- 
ren können. Aber er wußte auch, daß 
diesem Manne gegenüber jede indis- 
krete Frage eine vergeblich sein würde. 

«Sie besitzen mithin«, fuhr der 
würdige alte herr fort, »mebrere, ich 
könnte eigentlich sagen —- drei Ver- 
mögen. Nämlich zunächst jenes Ka- 
pital, welches die Firma J. h. Schen- 
ken mit zweieinbalb vom hundert 

Yverzinftz hierüber bai sich Jdt Herr 
Vater in dem biet beilieaendenSchrei- 
ben ausgesprochen Zweitens das Ka- 
viiaL welches Jbr here Vater in 
preußischen Staatsschuldscheinen bei 
der königlichen Seehandlung zu Ber- 
lin depgnirt bat: und drittens das 
Kapital, welches sich aus den Zinsen 
der vorgenannten beiden Posten. fo- 
weit dieselben nicht für Ihre Erzie- 
hung und Ihren Unter-halt Verwen- 
dung fanden, nach und nach gesam- 
melt bat, und welches von dem Bank- 

bauge S. deine bierfelbsi verwaltet 
wir 

Bei diesen Worten horchten die An- 

»Jed- werde jetzt dieses Testament 
öffnen, welches von Ihrem verstorbe- 
nen Vater, Herrn Matta, mit vier 
Siegeln, außerdem von mir mit dem 
Notariatsfiegel verschlossen worden 
ift. Ich bitte die beten, zumal Sie, 
herr Matta. sich zu übereeugen, daß 
die Siegel unverletzt find.« 

Er aab das Dotument dem jungen 
Manne in die Hand, während Herr 
Schenken in die Tasche faßte. eins 
leines Juchtenetui hervorholte und» 

es feine-m Neffen reichte. 
«Laut mündlichen Verlorechens, 

lieber Heinrich, foll ich Dir deute den 
Siegelring Deines Vaters übergeben. 
mit welchem jenes Schreiben gesiegelt 
worden ift.« 

Der Notar nieste freundlich dazu. 
nahm dem Erden den schweren Gold- 
reii aus dee hand, in dessen Karneol 
ein Wappen aefchnitten mat, und 
zeigte ihm, wie genau der Stein auf 
die vier Siege-l des Dotamentes 
paßte. 

Dann öffnete er dasselbe und las- 

1ästichelzen samt-arm den 2. April, 

Im Einverständnis mit meiner 
theuren deimgesa enen henriette, 
der ich wohl a d olsen werde, be- 
stimme ich für den Fall meines 
Jodek daß das im Geschäft der 
sinna I. h. Schenken, meines 
leben Winzers befindliche, mir 
read meinem ohne heinrieh Matta 

gehstige Kapital von acht-entsin- 
derttausend Bantomarl unter der 
bisher besinndenen Vereinbarung 
der Firma eianen verbleibt, 
daß die Zinsen genannten M 
tals. wie bisher mit Frveieinbnlb 
vom Hundert, für die Er iebnng 
und Unterhaltung meines ahnet 
bis zum Tage seiner Mündigkeit 
verwendet werden, und tin-TM eventuelle Ueberschufi ver .i en 
jähriich am Jahresschluß und nn- 
ter Konkurrenz des Herrn Notar 
S. bierselbft dein Bankhaufe S. 
Heine zufließt, welches Banlhanj 
die Gelder Zins auf Zins bis znr 
Mündigkeitserlliiruna meinesSoik 
nes osserviren foll. 

Ich verordne ferner, aleichfnlls 
in vollster Uebereinfiiinmung mit 
meiner verstorbenen Gattin, daß 
vorbenanntes Kapital von achtkzuw 
derttnuiend Banlomarl von mei- 
nem Sohne oder feinen Erben 
nicht anders aus dem Geschäfte der 
Firma J. H. Schenken gezogen 
werben darf« als unter den Bedin- 
gungen, welche meine Gattin und 
ich bei unserer Verbeirntbung un- 

terzeichnet haben: das beißt. mein 
Erbe ioll nur berechtigt sein, ge- 
dacht-les Kapital rotenweise der Tir- ma zu liindinen und zu entzie n, 
und zwar jährlich nicht über ein 
Fünftel der Gesammtiummr. 

Aber ich gebe mich der Hoffnung 
bin, daß diefe Angekgendeit in ei- 
ner anderen, besseren Weise geord- 
net roerben wird. Mein Schiedsger- 
Hetk J. h. Schritten besist zwei 
Töchter; und hier fpreckie ich mei- 
nem Sohne den letzten und heiße- 
ften meiner Wünsche ani, den 
Wunsch. daß er eine feiner Confi- 
nen heimführen und sich dadurch 
der alten Firma und der Familie 
Schenken völlig anschließen miigei 
Jch darf hinzufügen, baß mein 
Schweinen Herr F. H. Schenken- 
mit diefem Wuniche vollkommen 
übereinstimmt und übereinstimmen 
wird, seldft wenn ihm noch ein 
Sohn geboren werben sollte. 

J
 

Jch ernenne meinen lieben 

Schwaaer, Herrn Johann hinrich 
Schenken bierselbst, wobnbaft in 
der Deichftraße Ro. 71. zum allei- 
nigen Vormund meines Sohnes 
Heinrich lCnriwi Matta und bitte 
den Deren Notar S» wobnbait am 

Kaiserin-L eventuell seinen Amts- 
nachsolger, die Kontrolle liber die 
Ertriiae des gefammten Vermö- 
gens meines Sohnes bis zur Voll- 
jäbrigleit desselben zu übernehmen 
und mir eine bezügliche Vollmacht 
ungesäumt bebuss Vollziehung vor- 

zuleaen.« 
Eier folgen die Unterschriften«, 

schloß der Notar und reichte dem Er- 
ben das Blatt bin, »Ihr-es Herrn Va- 
ters, Herr Schenteni und zweier 
Zeugen.« 

«Und bier ganz unten lese ich noch 
das Wort ,Verte’!« bemerkte der junge 
Mann. nachdem er den Namenizug 
seines Vaters lange und liebevoll be- 
trachtet hatte. 

«Wenden Sie die Seite, Herr Mat- 
ta, und lesen Sie«, erwiderte der No- 
tar. «lesen Sie es siir sich: es iit ein 
Nachtrag von der band Schrei herrn 
Vaters, sür Sie allein bestimmt.« 

Matta las: 
«hamburg, JO. April, 1830. 

Mein lieber heinricht 
Meine Seit ist um, ich muß von 

Dir scheiden. Wie aern hätte ich 
Deine Jugend bebütet und Dich ge- 
leitet, aber —- es sollte nicht fein! 
Meinen eben ausgesprochenen 
Wunsch erfülle, wenn ei Tit ir- 
gend möglich ist; Deine Mutter 
war eine Schenken, und denen-ens- 
evertb beiße ich den, der eine Toch- 
ter dieses hauses die Seine nen- 

nen darl! 
Das von meiner Seite stammen-" 

de Vermögen, intlusive der baar 

empfangenen Mitgift Deiner Mut- 
ter, habe ich in preußischen Obliga- 
tionen angelegt, und qwar in 
Staatsschuldscheinen zum Nenn- 
rverthe von achtmalhunderitausend 
Thalern, und diese Papiere bei der 
königlichen Seehandlung zu Berlin 
devonirt. Die bezii lichen Votu- 
menie, Rechnungen u w. wird Herr 
Notar S. oder sein Amisnachiol- 
ger Dir übergeben, imgleichen ein 
Verzeichnisz der Juwelen Deiner 
Mutter, meiner Pretiosen und des 
Silberzeuges, welche Gegenstände 
mit Ein-willigung des Vormund- 
schaftdqerichtes in Verwahrung 
Deines Onkels, herrn J. S. 
Schenken, bis zu Deiner Großjähs 
rigieit verbleiben. 

Du stehst also, abgesehen von 
Deinem in dem Geschäfte der Fir- 
ma J. h. Schenken steck-enden Ver- 
mögen, vollkommen unabhängig da. 

Und nun lebe wohl, mein Sohn, 
mein heinrich, möge der here Dich 
gnädig leiten und in seinen heili- 
gen Schuh nehmen! Lebe wohi, 
mein theuer heinrich. » 

Dein treuer Vater 
Eneieo Matta.« 

»Ich dars dieses Dostument behal- 
tenk sragte der junge Mann mit 
selnvantender Siimrnez es war ihm, 
als liesen die Quchstnben durcheinan- 
der. und seine Augen schienen pliiii 
lich seueht»geworden. 

·«Zuverlassig!« sagte der Notar und 
reichte ihm therinshmend die hand. 
»Die Duplitate besigen Ihr here 
l pntel und ich, und dieses Original 

ist für Sie bestimmt. Aber Niemand 
jbat es wieder eingesehen. — nachdem 
,Ihk Herr Vater die Nachschrisi hin- 
;zus die See eben elesen. Auch 
sieh enne den »nhalt rselben nur 
aus einer rniin ichen Mittheilung des 
Vers-ebenen Die Dein-sente, se- 

siitttel Abrechnttngrn usw« vie sich 
auf Jst Vermögen beziehen. til-ergehe 
ich Ihnen nachher, Sie bleiben wohl 
noch ein halbes Stündchen bei mir.·&#39; 

Man erhob sich, und here Schen- 
len sprach dem Erben feinen Gläu- 
wunfch aut. Er llana etwas tilhl im 
Vergleich mit der großen Freundlich- 
teit der letzten Tage. War es Neid 
—- mar es Verdruß iiser die Heimlichs 
leit, mit wewer der Vater des Ringen 
Mannes aegen ihn verfahren Er 
reichte ihm flüchtig die Hand und 
sagte: 

»Alle nach der Börse erwarte ich 
Dich.« 

Auch Herr Selle drückte. ihm die 
Hand und fah ihn bedeutungsvoll an, 
ohne ein Wort hinzuzufügen, dann 
folgte er feinem Chef. 

Nur der Konful lachte fröhlich: 
«Sie junger Kröfuz wann tum- 

men Sie denn zu uns hinauf-? Na, 
nur Courage«, setzte er Hinzu, als er 
in das ernste Gesicht Matta’s blickte- 
«mit ifolchem Ballaft tentert lein 
Schika nnd wenn die Bis auch noch so 
schlimm ift.« 

Der Notar übergab feine-n Mien- 
ten. als sie allein waren, zunächst ein 
Papier« welches er mit anderen der 
eisernen Kiste entnahm. 

»Hier ift das amtliche Verzeichnis 
der Pretiofen und des Silbers lerer 
Eltern. welches Herr Schenken fiir 
Sie affervirt bat. Er befißt ein Du- 
plilat; haben Sie nun die Güte, auf 
lehterem iiber den Empfang der Ge- 
genstände zu auittiren.« 

»Mot; ich diefe Werthtiiiele heute 
gleich übernehmen i« fragte Matt-u 

»Hm — nun — eigentlich ja!« ver- 

setzte der alte Herr, unmerklich lit- 
chelnd. »Aber -— bm — angenom- 
men, Ihr Herr Onlel wollte sie nicht 
länaer behalten, und Sie wissen nicht 
sitt-er wohin damit, bm, dann bringen 
Sie mir nur die ganze Geschichte, ich 
habe Raum genug und will sie laut 
dieses Verzeichnisses übernehmen 
Und nun überaebe ich Ihnen hier die 
Devositenscheine der königlichen See- 
bandluna in Berlin über achtmalbun- 
derttausend Thaler Staatsschuld- 
scheine: sie steben augenblicklich über 
pari; vertausen Sie allmählich. wenn 
ich ratben dars! Der tiese Friede in 
Europa dauert schon sehr lanae und 
tann nicht ewia dauern. Und biet 
endlich ist der gestern erfolgte Ab- 
schlussi Jbres Gutbabens bei dem 
Bankbause S. Deine, welches, wie 
Sie bemerlen werden« die respektable 
Summe von iiber sechkmalhunderts 
tausend Konrantmart beträgt. die 
Sie jederzeit heben können. Meine 
Rechnungslegung, die beigesiigt ist« 
wollen Sie zu hause in aller Ruhe 
Qriisen und mich später dechargiren.&#39; 

Matta alaubte noch immer ein 
Märchen zu hören; dies war mehr, 
als das liibnste hassen erwarten ließ. 
Er danlte dem alten Manne herzlich 
siir seine treue Mübewaltung. indem 
er sich im Stillen vornahm, demsel- 
ben später eine Anerkennung beson- 
derer Art zutommen zu lassen. Dann 
aber wieder der rubiae Geschäfts- 
mann, bat er, eine Quittung ausstei- 
len zu dürsen. 

Alles schon vorbereitet«, lachte der 
Notar. »nur noch Jbre Unterschrift 
ersorderlich: aber bitte, ersi lesen Sie 
die Generalauittung aufmerksam 
durch, und dann vollzieben Sie-« 

Es war ziemlich spät geworden. die 
Börsenzeit länast vorüber, als Matta 
den alten herrn verließ. der ibm in 
vertraulicher Weise noch mancherlei 
iiber das Verhältniss seines verstorbe- 
nen Vaters zu seinem Ontel mitge- 
theilt hatte. 

» r here Onkel ist ein reeller 
Mann ini Geschäft«. sagte er schließ- 
lich, 0aber er besrjt einige lleine Feh- 
ler, die Ihr Vater sebr wobl erkannt 
hatte, daher stammen die eigenartigen 
Dispositionen itber seinen Nachlaß- 
Ei wird eine Zeit lornmen, wo Sie 
dies alles besser verstehen als heute. 

Aus dem Wege nach der Teich- 
stro e, wo ei nun endlich zur Ent- 
sche« una kommen sollte, besielen denl 
jungen Mann abermals bange wei« 
sel. Wie lonnte er den völlian ruchj 
mit seinem nächsten Verwandten ver-’ 
meiden? Und die einzige Antwort 
war immer wieder- 

.Rur durch öußerste Ruhe nnd lal- 
tes Bluts« 

.Mag er nach ein wenig warten·, 
dachte endlich Matta, »ein kleines« 
Frühstiic wird mir behilflich sein«- 
diese notdwendiae Eigenschaft zu 
werten«, und er siiea, icheell entschlos- 
sen, in Willen’s Austernteller hinab. 

.Jhr here Onkel wartet schon mit 
Schmerzen aus Sie, bester Matte«. 
sagte da eine betannte Stimme aus 
dem duntlen hinietgrunde des Zim- 
mer-: »temmen Sie, letzen Sie sich 
zu mit« ich muß mich auch störten 
nach dem ausregenden Vormittag. 
Alle Wetter, man sagt ja. es tollen 
beinahe vier Millionen sein, die Sie 
heute in die Tasche gesteckt haben!« 

»Wer sagt das. Herr sonst-IS&#39; 
» fragte Matta lachend und nahm Plan 
neben dem Freunde. 

,Jhr alter Selle itt ein Propbet; 
er trifft in der Regel den Nagel auf 
den Kopf. und iesmal that er’s 
sicher, eveni ttena machte seine Mit- 
theiluna au . en eher oncle einen 
sichtbaren Ein uet —- ihm schien et- 
was lanvindlia zu werden« 

Sese bat meinem Onkel das er- 

zäsltW fragte der junge Mann ver- 
wundert. 

»Natürlich. aus auten Gründen&#39;, 
war die Antwort. «Selle ist ein alter 
Diplomat und weiß ganzes-main was 
er thut. Die Folgen wer n Sie bald 
kennen lernen haben Sie Kanonen- 
sieberi Soll ich Ihnen den Daumen 
haltet-P 

»sich verstehe Selle nicht«, erwider- 
te Malta, die letzten Fraqen überhö- 
rend. »Wenn er loirtlich eine Ahnung 
delikt von der höde des Nachlasses —- 

und er lann es nur von meinem Va- 
ter erfahren haben —- roarurn erzählt 
er das meinem Onkel gerade ieht7« 

.O, über die Unichnldl&#39; spaltete 
der Konsol. »wissen Sile denn nicht, 
baden Sie nie bemerkt, daß Ihr 
thenrer Onlel ein klein wenig an 

chranischem Egoismui leidet? Glau- 
ben Sie nicht. daß Selle ihm absicht- 
lich den Mund wässerig gemacht hat 
nach der Campaanieichaft mit feinem 
deißgeliebten Neffen? Und sind Sie 
nicht auch der Ansicht, daß dieleSelens 
sucht eine aute Arena abgeben wird 
fiir das Turnier. welches Vater Selle 
mit ihm auszuführen gedenkt in Ih- 
rem und anderer Leute Jnteressei« 

.Tranriza, daß dies sein muß«. 
iaate Malta, »eö konnte sich alles 
leichter und freundlicher gestalten. Q, 
daß auch mein Vater diese Idee ar- 
laßt und mir zur Pflicht gemacht hat 
— diesen Heiratdzroana — ich lann 
es nicht anders nennen!« 

k »Ein Zwang?« 
»Nun ja; mein Vater wünscht drin-· 

aend, daß ich eine der Töchter des 
Ontelj heirathe — Sie haben es ja 
vorhin gehört, als der Notar es vor- 

las· Zwar lebten damals nach beide 
Kinder«, setzte er erläuternd hinzu. 

»So! Alle daran pocht Ihr On- 
teli Aber kommen Sie, Matten er 

hat nun lanae genug gewartet. Jch 
bringe Sie bis vor die Meile-« 

Herr Schenten hatte in der That 
gewartet. iinaitlich aewartet; er stand 
am Fenster des Comptoirs und korn- 
melte seiner Gewohnheit gemäß un- 

geduldig an die Scheiben. 
.Dieeier Maita", sprach er halb- 

laut, »ich hielt ihn stets iiir einen et- 
was beichröniten, autmiithiaen Men- 
ichen, der seine kleinen Geheimnisse 
hatte. auch sie zu verbergen wußte; 

»aber nie hiitte es mir einiallen tön- 
Yen. daß sein Vermögen ein io bedeu- 
tendes tit, wie heute Selle behauptet. 

» Jch bedachte leider nie, daß er ein 
IKreole iit, ich vergaß die Schlauheit 
Idieier Rasse« die uns Europa-ern in 
ziehe überlegen iit. Oh der Sohn 
H ebenfalls —? Was könnte dieses alte 
; solide Geschäft iiir einen Aufschwung 
I nehmen mit dem Vermögen des Jun- 
laen, wenn ers-i Ja. meine Frau 

schwört zwar darauf, daß die Beiden 
I einia sind, daß er um ihre band bitten 
jirird Aber wenn nicht« was dann? 
) 
i 

i 

Verluste, wie ich sie innerhalb der 
letzten drei Jahre erlitt. dürfen mich 
nicht pit mehr treisen. und nun gar, 
wenn ich ihm jährlich ein Fiinftel lei- 
nei Erheb herausgeben solltei Ob ich 
zu lchwnrz iehei Mir erieheint mit 
einem Mal das Ganze io dunlrl. io 
zweifelhaft Warum nur Selle mir 
erst heute dieie Mittheiluna machte? 
Ob das auch mit meinem Schwager 
verabredet gewesen ist«-l&#39;«4 « « 

In diesem Augenblicke öffnete ficht 

die Thür« und Matt-a trat in dasE 
Zimmer. Ohne die Anrede ieinesi 
Onkels abzuwarten, hassia, als gelte 
es. die Verbandliina io rasch wie 
möglich iu beenden, sagte er: 

·Du hast mir erlaubt, eine Bitte 
auszusprecken und Dir eine sehr wich- 
tige Mittbeilunzoiu machen-« 

»Ja-wohn ch setzen wir uns&#39;« 
bat Herr Schenten und nahm Platz 
auf dem Lehnstuhl var seinemSchreibs 
tisch, während er dein Neffen einen 
Sitz daneben anwies. »Du bist jetzt 
ein tebr reicher Mann geworden. lie- 
ber heinrich«. begann er freundlich- 
,.was gedentit Du zu unternehmen?« 

»Sie-Häufig liegt mir eine andere 
Sache näher als das Geschäft, lieber 
Lniel«, erwiderte Matt-a scheinbar 
ruhig, »und um diese Sache iu bespre- 
chen, tomme ich heute gleich zu Dir· 

Fittich-be die Absicht mich zu verla- 
en." 

.Also doch!« Herr Schenken lächel- 
te verbiirdlich: »Nun, ich hab-e to et- 

was erwartet, mein Junge, und ich 
sreue mich in der That —- —« 

»Das isi die Mittheiluna, Onkel«, 
unterbrach ihn Matta. welcher fürch- 
tete daß ein weiterer freudiger Erguß 
ieines Verwandten ibm bat Geständ- 
niß immer mehr erschweren möchte, 
»und niin eilaiibe ich mir die Bitte 
auszusprechen!« Seine Stimme war 

ein wenia unsicher geworden. « 

«Vetstebt fich, mein Junge; sprich 
nurt« 

·Die Bitte. Dntel, bei dem Vater 
des Mädchens, welches ich über Alles 
liebe, für mich werben sii wollen — 

bei Herrn Westerinann in St. Georg.« 
»W: —- wat — iaait Diii Bist 

Du wahnsinnig geworden —- iaselst 
Dai« 

here Schenten batte sich ptönlich 
weit vorn über-gebeugt mit beiden 

banden vie Lehnen seines Stuhlei 

ten-klammernd, als wollte er ans näch- 
iter Reihe sich til-erzeugen ot- 
Mensch da vor ihm wirklich bei Sin- 
nen sei. Das vor n so freundliche 
Lächeln verzerrte ich allrnit lich n 

einfer Grimasse, dann lachte er ’t)ni?ch 
ou : 

»Alle- — Fräulein Westerrnnnns 
— Und ich dazu als Braut-trauri- 
Wahrlich, ich liebe manchen Schwin- 
del erlebt, aber aus diesen Blödsinn 
wäre ich doch nicht getornmenl Um 
eine tiergelaufene Dirne —- -—« 

«Ontel! Wenn Du es wagst, das 

Wort auszusprechen«« stieß Matto 
hervor und sprang aus, »so bettete ich 
dieses Haus nie wieder-, und tvit sind 
geschieden sitr immer! Was hat Dir 
das Mädchen zu leide gethan, daß 
Du ihr sden aemeinsten Schimpan- 
men qiebit. der —- ich habe keine 
Worte dasürt Das Mädchen ist eben- 
io unbescholten wie Deine eigeneTochs 

get-»und die Eltern sind es nicht min- 
r." 
»Diese Vergleiche kannst Du Dir 

sparen, Herr Nesse", iagte der Onlel 
ichs-et «Heiratbe meinetwegen wen 

Du willst, Du bist ja heute maforenn 
geworden und brauchst die Wünsche 
Deines verstorbenen Vaters nicht mehr 
zu berücksichtigen Vergiß die Ab- 
stammung aus diesem alten ehren- 
werthen Hause, aber —- betritt es 

auch nicht wieder, es möchte iiber Dir 
zusammenstürzen! Das zwischen uns 

noch zu erlediaende Geschiistliche wird 
here Selle ckbtviclelm ebenso lann 
derselbe sür Dich die Wert-Nachen 
Deiner Eltern in Empfang nehmen. 
Ein Mensch, der sich so weit vergißt, 
ist nicht mle mein Nesse2« 

Der furchtbar erregte Mann war 

aufgefvrungen, und, mit der hand 
nach der Thüre deutend, stand er vor 

feiner Schwester Sohn, behend vor 

Wut-h und bleich. 
.Onfe!!« 
»Ich bin nicht mehr Dein Var- 

rnund&#39;, fuhr er nach tnrzer Pause 
scheinbar ruhiaer fort. kand verzichte 
auf alle Rechte eines folchen, aber ich 
rufe Dir im Namen Deines verstor- 
benen Vaters zu: Bringe nicht 
Schande über unser Haus« heich mit 
der Vergangenheit laß vie — Person 
taufen oder —" 

.Gen::a!« fiel Matta ihm in die 
Rede. Es tiana ruhia und doch in 
hefehiend. daß Herr Schenken ihn he- 
ftiint anfah um« icksmieg. .EO ift ge- 
nua«. vollendete Matta, »Du haft es 

aeiaqt. wir find grichiedent Möge nie 
eine größere Stdande dieses Haut 
treffen als diejenige, die meine Ver- 
iohuna mit einem reinen. unbefchottes 
sten Mädchen ihm bereitet! Lebe 
wohlt« 

Er verließ. ohne eine Antwort ab- 
zuwarten. die Stube und has bruc: 
er hörte nicht« wie eine bittende Stim- 
me von der Treppe her ihm nachrief: 
«.ideinrich! Heinrich!" Er schritt durch 
die Straßen. ohne zu wissen, wohin? 
Da hist-Sieh fühite er fich am Arme er- 

ariffen, und vor ihm stand Herr 
Seite. 

CFortfetzung folgt.) 

Professor: «Bestellen Sie also dem 
Herrn Direktor solgendes: »Wenn er 

sich den Vortrag anhören wolle. so 
möchte er sich baldigst melden; eine sehr 
beschränkte Anzahl von Gästen würde 
zugelassen werden!« —- Dienert »Ja- 
roohl!« —- lBeim Direktor): »Wenn 
der herr Tirettor sich den Vortrag 
anböten wollte, so möchten Sie sich 
baldigst melden, eine Anzahl von sehr 
beschräntten Gästen würde zugelassen 
werden!« 

O O f 

Das ist der-Segen einer großen Tat: 
sie verpslichtet ein ganzes Leben lang 
nicht zur Größe zwar, aber zum Stre- 
ben nach Größe. 

. I I 

Beim Groker lauft Frau Millers 
neues Dienstmädchen ein. Unter An- 
;derem verlangt sie ein Pactet Tre. 
H»Schwarzen oder grünen?« sragt der 
zbedienende Geist. — »Oh, ich dente, 
jdsaz ist ganz gleichgültig«, versichert die 

sFey »meine Gnädige ist sowieso zu 
alt und kurzsichtig, um das unterschei- 
den zu tönnen.« 

f c I 

Abdul Asis ist des Negierens milde- 
Seine Freunde, die Franzosen, ha- 
bens ihm ja auch gründlich genug 
oerleidet. 

If I E 

Anläßlich der Aaisermanöver wird 
man in Deutschland wieder siir die 
schwärmende Kavalierie schwärmen. 

O f I 

Jn Chirago ist der Fisch-Trost ban- 
terott eworden. aule d 
alle Trästx F Fische stn 

Unm- Sie-schau 

j —- — 
,.,Na Mollinget, wie jehts denn ?« 
.Wie sollt jehM Man brummt such b sachte durc« 


